
   

 

I. Profil von Pflegehelfer:innen  

Pflegehelfer:innen unterstützen und begleiten hilfs- und pflegebedürftige Menschen (nachfolgend 
Klient:innen genannt; gemeint sind auch Bewohner:innen und Patient:innen) in stabilen Situatio-
nen. «Stabile Situation» bedeutet, dass der Gesundheitszustand der Klient:innen - bezogen auf all-
fällig bekannte Krankheitsbilder (z. B. Demenz) - relativ konstant und vorhersehbar ist, und die 
Pflegehelfer:innen ihre Aufgaben routinemässig, planbar und gemäss ihren Kompetenzen durch-
führen können.  

Pflegehelfer:innen arbeiten immer nach Vorgaben und Anweisungen von Fachpersonen1. Sie ha-
ben ihre Kompetenzen im Rahmen eines Kurses in Pflegehilfe (non-formale Ausbildung) erworben 
und üben die Tätigkeiten innerhalb der rechtlichen Rahmenbedingungen und der betrieblichen so-
wie kantonalen Regelungen aus.  

Arbeitsgebiet 

Pflegehelfer:innen arbeiten in ambulanten und stationären Einrichtungen des Gesundheitswesens. 
Sie sind in der Pflege und Begleitung von Menschen tätig. Zudem unterstützen sie in der Hauswirt-
schaft und Logistik sowie in der Prävention und Gesundheitsförderung. 

Tätigkeiten, Kompetenzen und Haltungen 

Pflegehelfer:innen arbeiten gemäss Pflegeplanung. Sie lesen und verstehen die Pflegeplanung und 
führen entsprechend Aufgaben aus, die in ihrem Kompetenzbereich liegen. Dazu gehören u.a. Un-
terstützung bei der Körperpflege, der Mobilisierung, beim Essen und Trinken sowie beim Ruhen und 
Schlafen. Dabei berücksichtigen sie individuelle Bedürfnisse, Gewohnheiten, Ressourcen und Kom-
fort der Klient:innen.  

Pflegehelfer:innen beobachten das körperliche und psychische Wohlbefinden der Klient:innen auf-
merksam und erkennen Veränderungen in deren Zustand und Verhalten. Sie dokumentieren Verän-
derungen im Zusammenhang mit dem Wohlbefinden der Klient:innen in der Verlaufsdokumentation.  

Pflegehelfer:innen respektieren persönliche, kulturelle und religiöse Rituale der Klient:innen und 
schützen deren Privat- und Intimsphäre. Sie achten deren Würde, Rechte und Selbstbestimmung  
unabhängig von Herkunft, Alter, Geschlecht, Religion oder Gesundheitszustand. Sie gehen profes-
sionell mit Nähe und Distanz um.  

Zusammenarbeit und Verantwortung 

Pflegehelfer:innen kennen ihre Rolle und Kompetenzen. Sie kennen die relevanten Gesetze (z. B. 
Datenschutz) und halten sich an Regeln und Vorschriften. Pflegehelfer:innen nehmen bei Verände-
rungen des Gesundheitszustandes oder des Verhaltens der Klient:innen sowie bei Unsicherheiten 
Kontakt mit der zuständigen Fachperson auf. Bei schneller Verschlechterung des Zustandes der 
Klient:innen, in Gefahrensituationen oder bei Notfällen und bei eigener Überforderung fordern sie 
unverzüglich Hilfe von Fachpersonen oder ihren Vorgesetzten an. 

Pflegehelfer:innen arbeiten eng mit Pflegefachpersonen sowie mit anderen Berufspersonen zusam-
men. Sie pflegen einen kollegialen sowie wertschätzenden Umgang und eine situationsgerechte 
Kommunikation im Team. Sie hören aufmerksam zu, geben und nehmen Feedback konstruktiv auf. 

In ihrer täglichen Arbeit halten sie die Richtlinien zum Gesundheitsschutz sowie zur Arbeitssicherheit 
ein. Sie beziehen Klient:innen aktiv mit ein, unterstützen deren Eigenverantwortung und tragen zur 
Erhaltung der Lebensqualität bei.    
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1. Kompetenzen von Pflegehelfenden 

1.1. Übersicht der Handlungskompetenzen von Pflegehelfer:innen 

  

a Mitwirken und Unter-
stützen bei der Pflege in 
stabilen Situationen 

a1 Unterstützt Klient:innen bei der Durchführung der Körperpflege 

a2 Unterstützt Klient:innen beim An- und Auskleiden 

a3 Unterstützt bei der Mobilisierung, Positionierung und beim Transfer von  
 Klient:innen 

a4 Leistet Klient:innen Hilfestellung im Zusammenhang mit der  
 Ausscheidung 

 

b Begleiten und Unter-
stützen im Alltag und 
bei Lebensende 

b1 Unterstützt Klient:innen bei der Umsetzung der Tagesstruktur 

b2 Unterstützt die Klient:innen beim Essen und Trinken 

b3 Unterstützt Klient:innen in der Vorbereitung zum Ruhen und Schlafen 

b4 Wirkt bei der Begleitung und Pflege von sterbenden oder verstorbenen  
 Klient:innen mit 

 

c Unterstützen bei 
hauswirtschaftlichen,  
logistischen und admin-
istrativen Tätigkeiten 

c1 Unterstützt bei der Reinigung und Wäscheversorgung 

c2 Wirkt bei logistischen und organisatorischen Aufgaben für Klient:innen  
 mit 

c3 Unterstützt bei der Bewirtschaftung von Pflege- und Reinigungsmaterial 

 

d Mitwirken bei Schutz 
und Erhalt der Gesund-
heit der Klient:innen 

d1 Arbeitet nach Hygienestandards 

d2 Wirkt mit, die Gesundheit der Klient:innen zu schützen und zu wahren 

d3 Trägt zur Unfallverhütung und Umgebungssicherheit bei 

 

Transversale  
Kompetenzen 

TK 1 Beobachtet das Wohlbefinden der Klient:innen, erkennt Veränderungen 
sowie Notfallsituationen und leitet diese weiter. 

TK 2 Arbeitet gemäss Pflegeplanung und hilft bei der Verlaufsdokumentation 
mit. 

TK 3 Geht empathisch mit Klient:innen um und wahrt deren Würde und 
Rechte sowie Privatsphäre. 

TK 4 Wirkt mit, die Lebensqualität und Selbstständigkeit der Klient:innen zu  
erhalten und zu fördern. 

TK 5 Pflegt einen wertschätzenden Umgang und eine situationsgerechte 
Kommunikation. 

TK 6 Arbeitet unter Berücksichtigung des Schutzes der eigenen Gesundheit. 

  



 

  Seite 3 
 

II. Kompetenzprofil von Pflegehelfenden 

a Mitwirken und Unterstützen bei der Pflege in stabilen Situationen 

a1 Unterstützt Klient:innen bei der Durchführung der Körperpflege  

 ◼ unterstützt oder übernimmt die Durchführung der Körperpflege.  

◼ pflegt die Haut der Klient:innen und wendet nach Anweisung Salben an.  

◼ beobachtet die Haut und leitet Beobachtungen zu Hautveränderungen weiter. 

◼ wendet Hilfsmittel zur Unterstützung (z. B. Duschhocker, Aufstehhilfe) und zur  
Prophylaxe (z. B. Anti-Rutschmatten) an. 

a2 Unterstützt Klient:innen beim An- und Auskleiden 

 ◼ unterstützt oder übernimmt das An- und Auskleiden situations- (z. B. Immobilität, 
Schmerzen) und bedarfsgerecht (z. B. Temperatur). 

◼ geht auf Wünsche und Gewohnheiten der Klient:innen ein (z. B. Kleiderwahl). 

◼ wendet Hilfsmittel zur Unterstützung (z. B. langer Schuhlöffel) und zur Prophylaxe 
(z. B. Kompressionsstrümpfe) an. 

a3 Unterstützt bei der Mobilisierung, Positionierung und beim Transfer von Klient:innen 

 ◼ mobilisiert, positioniert und transferiert Klient:innen sicher und situationsgerecht 
(z. B. bei Immobilität, Schmerzen, Demenz). 

◼ unterstützt Klient:innen in der Bewegungsfähigkeit. 

◼ wendet Hilfsmittel zur Unterstützung (z. B. Rollatoren, Rutschbrett, Gleithilfe) und  
zur Prophylaxe (z. B. Lagerungskissen zur Dekubitusprophylaxe) an. 

a4 Leistet Klient:innen Hilfestellung im Zusammenhang mit der Ausscheidung 

 ◼ unterstützt Klient:innen beim Benutzen der Toilette, bei Bedarf mit geeigneten  
Hilfsmitteln (z. B. Sitzerhöhung). 

◼ unterstützt die Kontinenz der Klient:innen mit geeigneten Massnahmen  
(z. B. Einlagen, Toilettentraining). 

◼ kontrolliert und leert Inkontinenzmaterial bei Klient:innen (z. B. Urinbeutel,  
Stomabeutel) nach Anleitung.  

◼ setzt vorbeugende, nicht-medikamentöse Massnahmen gegen Verstopfung um  
(z. B. ausreichende Flüssigkeitszufuhr, Mobilisation). 
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b Begleiten und Unterstützen im Alltag und bei Lebensende  

b1 Unterstützt Klient:innen bei der Umsetzung der Tagesstruktur 

 ◼ unterstützt die Klient:innen bei der Gestaltung des Tagesablaufs. 

◼ unterstützt Klient:innen bei Ritualen (z. B. Essgewohnheiten, Tagesabläufe).  

◼ unterstützt die Klient:innen bei Alltagsaktivitäten (z. B. Betten, Einkaufen, Hand- 
arbeiten) und Beschäftigungen (z. B. Spiele). 

b2 Unterstützt die Klient:innen beim Essen und Trinken 

 ◼ bereitet mit oder für Klient:innen Mahlzeiten zu, richtet den Essbereich her und 
räumt ihn auf. 

◼ unterstützt Klient:innen ohne Schluckstörungen beim Essen sowie Trinken und 
sorgt für eine angenehme und ansprechende Essensatmosphäre. 

◼ beobachtet das Ess- und Trinkverhalten, notiert die Mengen (z. B. im Essprotokoll, 
in der Trinkbilanz). 

◼ erinnert Klient:innen an die Medikamenteneinnahme oder unterstützt sie bei der 
Einnahme von Medikamenten2. 

b3 Unterstützt Klient:innen in der Vorbereitung zum Ruhen und Schlafen 

 ◼ bereitet die Klient:innen auf die Nacht und den Schlaf vor und beachtet deren  
Sicherheit.  

◼ berücksichtigt Ruhe- und Schlafbedürfnisse (z. B. Anpassen der Lichtverhältnisse).  

◼ wendet nach Anweisung nicht-medikamentöse Massnahmen an (z. B. Schlaftee). 

b4 Wirkt bei der Begleitung und Pflege von sterbenden oder verstorbenen Klient:innen mit 

 ◼ hilft bei der Begleitung und Pflege von sterbenden Klient:innen mit. 

◼ unterstützt Klient:innen im Umgang mit Abschied, Verlust oder Sterben (z. B. stilles 
Dabeisein). 

◼ geht auf Wünsche von sterbenden Klient:innen und Bedürfnisse von Angehörigen 
sowie des Umfelds ein und leitet diese weiter. 

◼ hilft bei der Pflege von Verstorbenen mit. 

 

  

 
2 Die Medikamente wurden von Fachpersonen bereitgestellt, im Vier-Augen-Prinzip kontrolliert und befinden sich bereits 
bei den Klient:innen. 
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c Unterstützen bei hauswirtschaftlichen, logistischen und administrativen Tätigkeiten 

c1 Unterstützt bei der Reinigung und der Wäscheversorgung 

 ◼ unterstützt die Klient:innen beim Aufräumen und der Gestaltung der Umgebung. 

◼ reinigt Mobiliar und Materialien sowie Räume selbstständig oder unterstützt die  
Klient:innen dabei.  

◼ notiert bei Bedarf hauswirtschaftliche Arbeiten im Sinne der Protokollierung und  
der Hygienevorgaben (z. B. Kühlschrankreinigung). 

◼ wirkt bei der allgemeinen Wäscheversorgung im Haushalt oder Betrieb mit  
(z. B. Wäschetransport, Einsortieren, Verteilen). 

c2 Wirkt bei logistischen und organisatorischen Aufgaben für Klient:innen mit 

 ◼ begleitet Klient:innen zu internen Terminen. 

◼ übernimmt Botengänge (z. B. Labor- und Blutproben, Post). 

c3 Unterstützt bei der Bewirtschaftung von Pflege- und Reinigungsmaterial 

 ◼ nimmt Bestellungen auf und gibt diese weiter (z. B. Essen, Verbrauchsmaterial). 

◼ wirkt bei der Bewirtschaftung von Material mit (z. B Auffüllen). 

◼ tätigt Entsorgungsaufgaben gemäss Entsorgungskonzept und Vorschriften der  
Abfallentsorgung und -trennung (z. B. Medikamente). 

 

d Mitwirken bei Schutz und Erhalt der Gesundheit der Klient:innen  

d1 Arbeitet nach Hygienestandards 

 ◼ hält Hygienerichtlinien und Hygienestandards ein.  

◼ wendet Massnahmen zur Infektionsprävention an (z. B. Händedesinfektion, Hand-
schuhe, Material- und Flächendesinfektion). 

d2 Wirkt mit, die Gesundheit der Klient:innen zu schützen und zu wahren 

 ◼ kennt Risiken für Gesundheitsbeeinträchtigungen (z. B. Fieber, Dekubitus, Sturz,  
Dehydratation).  

◼ wirkt bei vorbeugenden Massnahmen mit (z. B. Flüssigkeitszufuhr, Lagerungs- 
wechsel). 

◼ wendet Schutzmassnahmen gemäss Standards an (z. B. Isolationschecklisten). 

d3 Trägt zur Unfallverhütung und Umgebungssicherheit bei 

 ◼ hält Vorschriften zur Prävention von Unfällen ein.  

◼ wirkt bei der Durchführung von Massnahmen der Unfallverhütung und Umgebungssi-
cherheit mit (z. B. Brandschutz und Alarmierungsprozesse). 

◼ gestaltet die Umgebung in Absprache mit Fachpersonen sicher (z. B. Antirutschso-
cken, Klingelmatten). 

◼ erkennt Sturzgefahren und Unfallrisiken (z. B. feuchte Böden, ungeeignete Möbel) 
und handelt präventiv (z. B. Stolperfallen beseitigen). 
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1.2. Transversale Kompetenzen und Prinzipien 

TK 1: Beobachtet das Wohlbefinden der Klient:innen, erkennt Veränderungen sowie Not-
fallsituationen und leitet diese weiter 

 beobachtet das körperliche und psychische Wohlbefinden der Klient:innen.  

 nimmt Veränderungen im Zustand und Verhalten der Klient:innen wahr und leitet Beobach-
tungen an die zuständige Fachperson weiter (z. B. Hautveränderungen, Verwirrtheit, 
Schmerzen).  

 erkennt Gefahren- und Notfallsituationen und alarmiert unverzüglich die zuständige Fach-
person.  

TK 2: Arbeitet gemäss Pflegeplanung und hilft bei der Verlaufsdokumentation mit 

 arbeitet immer nach Vorgaben und Anweisungen von Fachpersonen.  

 liest und versteht relevante Informationen in den Pflege- und Betreuungsdokumentationen 
und setzt sie entsprechend um (Biografie, Situationsbeschreibung, Pflegeplan, Planungsin-
formationen, allgemeine und spezielle Hinweise). 

 schreibt die Pflegeverlaufsdokumentation und verwendet einfache Formulare gemäss Vor-
gabe. 

 hält sich an gesetzliche Vorgaben (Schweigepflicht und Datenschutz). 

 nimmt an Rapporten sowie Teambesprechungen teil und bringt ihre Beobachtungen mit 
ein.  

TK 3: Geht empathisch mit Klient:innen um und wahrt deren Würde und Rechte sowie Pri-
vatsphäre  

 pflegt einen empathischen und wertschätzenden Umgang und hört aufmerksam zu.  

 geht mit Klient:innen verlässlich, vertrauenswürdig und integer um.  

 achtet die Würde und Rechte jedes Menschen unabhängig von Herkunft, Alter, Geschlecht, 
Religion, oder Gesundheitszustand. 

 beachtet und schützt die Privat- und Intimsphäre der Klient:innen. 

 reagiert angemessen auf Gefühle bei sich selbst und den Klient:innen (z. B. Scham, Ekel, 
Freude, Wut, Trauer).  

 ist sich professioneller Nähe und Distanz bewusst.  

 erkennt Grenzverletzungen (z. B. häusliche Gewalt) und informiert die zuständige Fachper-
son.  

TK 4: Wirkt mit, die Lebensqualität und Selbstständigkeit der Klient:innen zu erhalten und 
zu fördern  

 erhält und fördert die Selbstständigkeit der Klient:innen.  

 bezieht die Klient:innen aktiv mit ein und nutzt deren Ressourcen.  

 wahrt möglichst die Selbstbestimmung der Klient:innen (Patientenautonomie). 

 berücksichtigt individuelle Bedürfnisse, Gewohnheiten, Wahrnehmung und Komfort der  
Klient:innen. 
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TK 5: Pflegt einen wertschätzenden Umgang und situationsgerechte Kommunikation  

 arbeitet im Team zusammen, kennt die Rollen und Verantwortlichkeiten der Teammitglie-
der. 

 kennt die Grundlagen der Zusammenarbeit zwischen Berufspersonen und dem Bezie-
hungsumfeld der Klient:innen (u. a. Angehörige).  

 gibt Feedback und nimmt Feedback entgegen.   

 wendet die Kommunikationsregeln bei Klient:innen mit Seh-, Hör- und Spracheinschränkun-
gen an. 

 denkt über das eigene Handeln nach und überlegt, wie in vergleichbaren Situationen bes-
ser oder anders gemacht werden kann. 

TK 6: Arbeitet unter Berücksichtigung des Schutzes der eigenen Gesundheit  

 ist sorgsam mit sich selbst und beachtet den Schutz der eigenen Gesundheit.  

 setzt eigene Schutzmassnahmen aktiv um und trägt Sorge zur eigenen Gesundheit.  

 wendet kinästhetische Prinzipien an, um dabei rückenschonend zu arbeiten. 

 setzt wo nötig Hilfsmittel gemäss „Cleverer Transfer“ (www.suva.ch) ein. 

 erkennt Anzeichen eigener Überforderung sowie Grenzverletzungen (z. B. verbalen und se-
xuellen Übergriffen, Mobbing usw.) und holt sich Unterstützung.  


